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DIE BERNER WOCHE

Die Tellspiele in Interlaken. — Der Riitlischwur.

Cinganges 3um Himmel empor. Wie. hod) und blau war
er dodh! Cin paar zarte Sommerwolfen fubren leidt, rein
und weih dahin wie Shwdane. Am Rande des Horizontes
jedod) tiivmten fid) fdneeige Wolfengebirge, fdywermiitig und
fehnfudhtsooll, fHIT und fern und Hod) wie das mdadtige
Haus der Seligen. Die Luft war ruhig und warm. Die
Grillen jdrillten im Chor. €s flang in der Stille wie eine
Mulit  von Glas. Ploglidh Jang irgendwo eine dunile
Frauenjtimme ein Lied. Es tlang madytooll, fraurig und
jdhwer, wie GSolfeggien oder alte Kirdenmufif. In den
Paufen Fwijden den einzelnen Strophen war die NRube
vingsum gegenjtandlid) wie eine Wand, nur durdbrodyen
von dem gldjernen Gejang der Grillen oder dem jdlafrigen
Summen der Injeften.

Es 3erfprengte ihbm fajt das $Hers.
und Bleiftift ur Hand und [drieb:

,Geh’ idy den ftillen weien Wolten 3u,

Die {iber blaue Himmelsfluren wandeln,

So wunderbar und rein und fo voll Rub’,

Wie fremde Wefen, die im Traume handeln,

Regt in nyiv felbjt die Sehnjudt madtig fid —“

(Fortieung folgt.)

3ur Wiedererdffnung der Sellipiele-
in Snterlaken.

Wuf morgen Sonntag, den 14. Juni (bei jdlediem
Wetter adt Tage [pdter), it die CErdffnungsauffithrung
der wiedererftandenen Telljpiele im NRugenpart angefagt.
Wenn je mid) der Ruf ,, Kommt nady Interlafen!” ge-
padt bat, Jo Ddiesmal. Denn nod) jteht mir die glanz-
volle Critauffithrung aus dem Jahre 1912 Ddanfbar in
Crinnerung. Das damals gejdaffene Interlafener Frei-

Er nahm Papier

uJ

lidttheater im Rugenparf war auf dem Dejten Wege,
i) internationalen Ruf 3u  erwerben und ein WAngel=
punft erften Ranges fiir die Fremdenwerbung 3u werbder.
Da madte der Kriegsausbrud) dem Hhoffnungsvollen Unter-
nehmen ein vorzeitiges Ende. CEin wagemutiges Komtitee,
unter Fiihrung des bewdhrten Leiters der erften Tellipiele,
des Herrn Georg Waderlin, hat i) an die Wrbeit ge-
madt, die 1914 jzerriffenen Fdaden wieder aufjunehmen und
die Freilidtipiele wieder aufleben 3u laffen. Sdon lehtes
Jabhr wurde ein neuer Telljpielverein gegriindet und dann
mit Begeifterung die Wrbeit aufgenommen.

Im Rugenpart draufen im Bodeli, jwifden Interlafen
und Wilderswil, ift die wunderbare Naturbiihne mit den
sum  Telljpiel gehdrigen Vauten neu cingeridtet worben.
Wan weil von der erften Spielperiode her, wie ideal die
LVerhdaltnifle fiir die Infzenierung einer Freilidi-Tellauffiih-
rung im Rugenparf liegen. Es ift moglid, Jamtlichen Szenen
die 3u ibr pafjende finngemdhe und ftimmungsvolle S3enerie
su geben. WAuj einer Janftgeneigten Waldwiele, die von
pradtigen Tannen und Budjen iiberfdattet ijt, findet 3ur
Linfen ein Ddrfden mit ridtigen Heimeligen Holzhdujern,
einem Kivdlein und der trulig ragenden Jwing-Uri, 3ur
Redten das Riitli und das ,,hobhe Fellenufer am See'’
der erften Szene Plak. In der Mitte des Blanes jteht
das offene Gpielhaus, in dem Ddie Innenjzenen, wie Ddie
Dreimanner-Szene und die Tod-Attinghaujen-Saene, fid) ab-
fpielen. Diefes gleidzeitige Nebeneinander von Oertlidhfeiten,
die in Wirtlichteit weit auseinander liegen, jtort deshalb
nidt, weil alle Teile diefer GSzenerie fid) ungejwungen in
das fiinjtleriide Ganze einfiigen. Der Jujdauer hat be-
jtandig vor fidy ein interefjantes fFarbenbelebtes Biihnen-
bild, in dem Natur und Kunjt Jid) harmonijd erganzen.

Die Jujdauer-Tribiine it fiiv Malfenbejud), d. B. fiir
ca. 2000 Gdjte, berednet. Sie ijt diesmal gededt, und jo jind
die Gpiele nidht mebhr unbedingt vom Wetter abhdngig
wie vordem. Die Koften Jind naturgemdk Jehr bedeutend
und ein gquter Bejud) bei Jdhonem Wetter wdre den Spielen
3 gonnen.
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Die Tellspiele in Interlaken. — Der Hochzeitszug.

Die Tellauffithrungen find nidht nur eine private Wn-
gelegenbeit einiger Sunitbegeifterter, fondern ganz Inter-
laten madt diesmal wiederum wie [dHon das erftemal mit.
Die 350 am Spiele Beteiligten, die Frauen und Mdnner,
Jiinglinge und Kinder, jind Vewobhner JInterlafens und
der Nadbarorte. GSie alle wifjen, dak Jie nidht um Ddes
eigenen Rubhmes willen, Jondern fiir eine {dhone Gemeinfam:
feitsjadye fid) anjtrengen und ihre Jeit Hingeben. Gilt es
dod), den alten Rubhm Interlafens als Metropole des Ober=
landes, als jdweizerijdhes Jentrum bdes Frembenverfehrs
aufzufrijden und 3u mebhren.

Diefes Verantwortungsgefithl gegeniiber dem inter=
nationalen Ruf Interlafens als beliebtefter Treffpunft der
Trembdenwelt ift bei den Interlafnern alte Tradition. Die
heutigen Tellfpiele find getragen vom Geift der alten
Hirtenfejte von Unjpunnen. Sdon damals, vor
125 und mebr Jabren galt es, die Wufmerfjamfeit der
reifenden Welt auf das Bobeli, diefen Brennpunft alpiner
Sdpnheiten, 3u lenfen. Didter, Sdriftiteller, Maler und
Politifer waren damals 3u gemeinjamer Tdtigteit verbunden,
um das Fejt glanzooll 3u gejtalten und feinen Rubhm in
die weite Welt dringen 3u lafjen. Und jie hatten Criolg.
Wie man in H. Hartmanns, des verdienjtoollen Interlafener
KQurdireftors, aufidlulreidem ,, Groken Landbudy’ Tiejt, 309
pas erfte Unjpunnener $Hirtenfejt vom 17. WAugujt 1805
eine ftattlide Jabhl vornehmer Bejuder an. Nian hatte 3u
ibrem Cmpfang extra adt Chrenfavaliere aus dem ber-
nifden Patriziat aufgeboten. Die damalige Berner Regie-
rung madyte das Unternehmen 3u ihrer eigenen Sade. Der
Sdultheit von Miilinen gehdrte 3u den Initianten und
Fordberern. Am meiften verdient um das Fejt madte fidh
der in Unterfeen anfdjjige Berner Paler F. N. Konig,
dem wir aud) eine reizoolle Darjtellung des Fejtes ver-
danfen (jiehe S. 333). Der Ruhm der Veranjtaltung drang
in die Ferne und lodte Kunjt- und Naturfreunde aus aller
Welt nad) Interlafen. Das Jahr 1807 jah bdie beriihmte
franzdlijdhe Malerin BVigée-Lebrun als Gajt ihres Kollegen
Konig in JInterlaten. Cin Jabhr fpdter erbielt Interlafen

und das engere Oberland den Bejud) des Konigs, Friedrid) 1.
von Wiirttemberg. Wieder mufte Maler Konig den Fithrer
fpielen. Die Mithewaltung bradyte ihm Bilderfaufe und Wuf-
trage ein, Crfolge, die dem finbergefegneten Familienvater
wobhl 3u gdnnen waren. Im gleiden Jahre 1808 fand das
sweite Unfpunnenfelt ftatt, an deffen Organifierung und Pro=
pagierung Konig und dem Berner Kunftfreund Siegmund
Wagner das Hauptoerdienft ufommt. Wiedberum jtellten fich
sablveide vornehme Gdjte ein und die Interlafener Ge-
jdhdftsleute Hatten gute Jeiten. Die Logis waren nur mehr
bei Vorausbejtellung erhaltlidh. Die Gafthaujer multen er=
weitert werden, und allerorten erftanden Meubauten. Inter=
lafen erlebte damals feine erfte Bliitezeit. "
Aber wie wiirden die Pringen, Grafen und Barome
von damals ftaunen iiber das heutige Interlafen, feinen
$Sohenweg, feinen Kurfaal, fein Strandbad und — jeine
Telljpiele! Die Telljpiele, die ein Volfsfeft darjtellen im
Ginne der damaligen Unjpunnenfeite, aber jedenfalls eine
Stufe gehobener und mit einem Ffiinftlerijdhen Cinfdlag, der
allein fdon reiden Genulp verheipt. Interlafen labet wie-
derum die Gdjte aller Welt zum Bejude ein. Vermutlid)
aber werden heute feiner Cinlabung weniger Fiiritlidhieiten
und abelige Herridaften als einfade Biirger- Folge leiften.
Transit gloria mundi! Wer mddyte Ddiefen Umidlag 3ur
Demofratie in unferem Frembdenwefen bedauern? Midge die
Cntwidlung o weiter gehen, bis es jedem arbeitenden Biirger
moglid) fein wird, den Interlafener Telljpielen im wunder-
jhonen Rugenparf Deizuwobhnen! Womit idh den Wunjd
ausgefproden Habe, dap dem Unternehmen ein guter und
bleibender Crfolg Dbejdieden fei. H. B,

50 Sahre Biirgerturnverein Bern.

Die Berner Biirgerturner fonnen diefes Jahr das 50-
jdhrige Beftehen ihres Vereines feiern. Cigentlidh find es
im ndadjten Jahre 100 Jahre her, feit der Biirgerturnverein
gegriindet wurde. Wber im Jahre 1873 wurde er durd
eine Neugriindung (der Stadtturnverein entjtand bamals)




	Zur Wiedereröffnung der Tellspiele in Interlaken

